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PROBLEMAUFRISS: IRRITATION BESTEHENDER 
SORGEVERHÄLTNISSE UND VERSCHIEBUNGEN 
VON FAMILIÄREN UND BERUFLICHEN RÄUMEN



Ausgangslage

Sorgearbeit

Verhältnis von 
Familie und 
Kita/Schule

Verschiebung 
des familialen 

Alltags



Sorgeverhältnisse

- Gesellschaftliche Organisation der Sorgearbeit

- Betreuungsfunktion von Kita und (Grund)Schule

- „Entfamilisierung“ von Kindheit (Ostner & Honig 2014)

- Irritation gesellschaftlicher Sorgearrangements durch 
Schließungsmaßnahmen



(Räumliche) Verschiebung des familialen Alltags

- ‚StayHome‘ als material-räumliche Verschiebung

- Außerfamiläre Leistungserwartungen

- Für manche Familien bedeutet dies, Erwerbsarbeit und 
Sorgetätigkeit in denselben Räumlichkeiten auszuüben, die 
vorher für begrenzte Zeiten zur Verfügung standen

- Neujustierung der familiären Routinen (Mahlzeiten, 
Tagesstrukturen)

- Starke psychische Belastung durch Unsicherheiten in 
Verbindung mit dem Virus



FAMILIE ALS PÄDAGOGISCHER RAUM



Familienbegriff

„pädagogischen Raum, dessen Ordnung sich aus der gemeinsamen 
Praxis der Akteure ergibt“ (Müller und Krinniger 2020, S. 324)

- Strukturiert durch generationale Differenz als Bearbeitung der 
Entwicklungsdifferenzen“

- Auch material-räumlicher Familienraum

- Familienstile



Forschungsfragen

1. Wie positionieren Kinder sich und ihre Angehörigen Kinder zu

ihrem familiären (Bildungs-)Alltag im Lockdown?

2. Welche (insbesondere material-räumlichen) Formationen von

Familie und Familialiät werden dabei hervorgebracht?



METHODOLOGISCHE FRAGEN: 
PHOTOVOICE



Methode: PhotoVoice

1. Datenerhebung unter Bedingungen von ‚social
distancing‘

2. Ästhetische Artikulation: implizites Wissen

3. Stärkung der Kinder im Lockdown



Zu den Interviews

- Nach den Schließungsmaßnahmen, Retrospektive

- Stimulus der Fotostrecken

- Gemeinsam im Familienverbund

- Kinderinterviews als Besonderheit

- Auswertung mit der konstruktivistischen Grounded Theory
Methodology (Charmaz 2011, 2014)



Forschungspraxis

• Verteilung von Einwegkameras an 11 Kinder zwischen 4-10 Jahren. 
Fotografieaufforderung (kindgerecht): 

Fotografiert das was euch interessiert, das finden wir auch 
spannend! Fällt euch etwas auf, dass sich verändert hat, seit 
Kita und Schule zu haben? Was ist dir gerade besonders 
wichtig? Zeig uns, was du gern magst!

• Paket an die Eltern: Datenschutz, Informationen, Anleitung
• Kinder senden die Kameras zurück und erhalten dann die Bilder
• Einzeln wurden die Bilder (außerhalb des Lockdowns) von der 

Forscherin übergeben und hierzu Interviews durchgeführt



EMPIRISCHE SCHLAGLICHTER MIT ZWEI 
BILDSTRECKEN



Rosa – 9 Jahre alt













































Welche Themen werden hier 
bearbeitet?

Welcher Eindruck entsteht bei 
Ihnen beim Betrachten der 

Fotostrecke?



R: Da habe ich mich fotografiert, weil wie ich böse gucke, 
weil ich sauer auf den blöden Lockdown war

I: was fandest du daran am blödesten?

R: alles. Ich fand das alles einfach nur blöd.

I: mhh [bestätigend]

[...]

I: und ist es jetzt besser? Jetzt wo ihr wieder zur Schule gehen könnt?

R: ja es ist wieder besser. Es ist immernoch ein bisschen anstrengend. 
Weil man immernoch irgendwie aufpassen muss und so aber es ist viel 
besser. Weil mann wieder weil ich wieder meine Freunde sehen darf 
und weil es einfach wieder viel offener ist. Und man auch wieder ein 
bisschen was machen kann und man halt auch mal mit anderen leuten 
was zu tun haben kann und nicht immer nur mit der familie rumhängt 
und und das ist halt ja das ist viel besser so finde ich. Wenn ich zur 
schule gehen darf ist es auch toll weil ich jetzt wieder alle meine 
freunde sehen kann und nicht nur die halbe klasse und deshalb ja es 
ist viel besser









I: jaja und ihr als Eltern, was war das Blödeste, was war das Beste?

Theo: das Blödeste war die Langeweile

Vater: das beste war die geschenkte zeit mit der Familie, es war auch eine sehr 
gemütliche Zeit. Das blödeste war zweierlei. Die die die komische Stimmung 
die sich aus der Unsicherheit ergibt. [...] wenn so keiner weiß wie die Welt 
weitergehen wird das hat ja was bedrückendes und ich hab mich phasenweise
ja auch ganz schön gelangweilt. Ich hab dann eben auch einen schlimmen 
Tatendrang und will was tun

Theo: und nicht nur so langsam dasitzen. [unv.] mich hat das auch bedrückt



Thematisch: Demonstrativ-problematisierend

- Klare Positionierung zum Virus und den Schließungsmaßnahmen
- Als durchgängiges Thema : Langeweile und soziale Isolation

- Selbstbilder/Selfies
- Baustelle
- Sehnsucht nach Kontakt (Garten und Übernachtungssituation)

Methodisch

- PhotoVoice als Möglichkeit die eigenen Erfahrungen zu 
dokumentieren

- PhotoVoice als Kommunikation mit dem Außen über Missstände
- PhotoVoice als Reflexionsraum



Amelie – 9 Jahre alt





































Wie unterscheiden sich die beiden 
Fotoreihen?

Welche Themen werden hier bearbeitet?

Welcher Eindruck entsteht bei Ihnen beim 
Betrachten der Fotostrecke?



A: Hier] haben wir- haben wir so ähm ein (--) Zirkus gemacht

I: Auf dem Trampolin, ne?

A: Ja, da bin ich (.) und da ist #Bruder#.

#Bruder#: <<rufend>> Flugzeug!

I: Das ist ja cool.

A: Wie ein Flugzeug.

I: Und wer hat das Foto gemacht?

A: Äh Mama?

I: Ah, ich verstehe.

A: Mama, doch, du hast den gemacht, weil guck mal ich 
bin drauf und #Bruder# ist drauf und das ist meins also-
I: ((lacht))

#Schwester#: Oder das war ich.
M: Ja vielleicht habe ich oder ich glaube das war #Schwester#.
#Schwester: Das war ich.





Thematisch: Affektiv-normalisierend

- Dokumentarischer Charakter
- Als durchgängiges Thema : Natur und Gemeinschaft

- Gemeinschaftliche Aktivitäten
- Ausflüge in die Natur
- Ästhetische Gestaltung

Methodisch

- PhotoVoice als Möglichkeit die eigenen Erfahrungen zu 
dokumentieren

- PhotoVoice als kreative Beschäftigung, auch über das Projekt 
hinaus fortgeführt wurde



ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK



Zusammenfassung

• Außergewöhnliches Material aus einer außergewöhnlichen Zeit

• Veränderungsperspektiven und Relevanzen der Kinder werden 
unterschiedlich genutzt und diese Spektren gilt es 
herauszustellen

• Praktik des Fotografierens wird sich zu eigen gemacht, um 
Werte und Forderungen auszudrücken



Weitere Analyserichtungen
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DISKUSSION UND RAUM FÜR FRAGEN
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